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Hauswirtschaftliche Ratschläge für die Schweizerfrau.
„Strumpfkniffe", Daß es in manchem Haushalt

mehr zerrissene Strümpfe gibt als ganze, sollte
eigentlich nicht vorkommen. Daß es aber bei den
meisten mehr geflickte als neue Strümpfe gibt, ist
nur selbstverständlich. Das mit den geflickten
Strümpfen ist so eine Sache, Erstens sollten sie
sorgfältig und kunstgerecht gestopft sein. Die einen
bedienen sich dabei des Vestonstichs, was etwas
zeitraubender, aber dafür solider ist als das ge-
wohnliche Wiefein. Man zieht dabei quer über die
zerrissene oder auch nur schadhafte Stelle von
rechts nach links einen „Querbalken" mit dem
Stopfgarn, über den man dann von links nach rechts
Vestonstiche reiht. Rechts angelangt, macht man
einen kleinen Zwischenstich und zieht abermals
einen Querfaden nach links, den man links außen
ebenfalls mit einem Zwischenstich befestigt Die
folgenden Vestonstiche werden jeweils in die klei-
nen Böglein der obern Reihe eingehängt und über
den Querfaden gearbeitet. So geht es fort, bis die
ganze Stelle überdeckt ist. Der Flick sieht sehr
hübsch aus und ist äußerst solid. Man kann das
Stopfgarn doppelt bis vierfach nehmen, je nach der
Feinheit des Gewebes. Auch soll man sich daran
gewöhnen, das genau gleiche Garn zu nehmen; es
sieht so unendlich schöner aus und kostet ja nicht
mehr. Ich habe es mir angewöhnt, zu jedem neuen
Paar Strümpfe im gleichen Moment ein passendes
Knäuelchen „Stopfi" zu kaufen und bin so nie in
Verlegenheit. Das Stopfen mit dem Vestonstich geht
für eine Handarbeit; ist es doch akkurat die gleiche
Stichart, die unter dem Namen „Richelieu" von
den Hofdamen und Prinzessinnen der Könige und
Kaiser von annodazumal zum Zeitvertreib geübt
wurde. Also nur etwas Phantasie beim Strümpfe-
flicken und man wird gleich Prinzessinnenallüren
kriegen. Nach dem Flicken ergeben sich nun ver-
schiedéne Kategorien von geflickten Strümpfen,
und es ist oft ärgerlich, wenn wir beim Anziehen
meistens den „lä.tzen Herrn Meier" erwischen, d. h.
just denjenigen Strumpf, dessen Flick vorwitzig aus

dem eleganten „Pumps" herausschielt. Wir nehmen
so 4—5 Paare auseinander, bis wir den richtigen
Strumpf zum richtigen Schuh heraushaben. Geflickte
Strümpfe, die nur an der Zehenspitze, an der Fuß-
sohle oder am obern Rande geflickt sind, versehe
ich deshalb oben mit einem roten Kreuzchen zum
Zeichen, daß man den Flick nicht sieht beim Tra-
gen von Spangenschuhen, Sandaletten usw. Zwei
Kreuzchen bedeuten: Vorsicht, man könnte den
Flick je nach der Art des Schuhes sehen; es kom-
men also nur geschlossene Halbschuhe mit hoch-
gehender Fersenkappe in Betracht. Drei Kreuzchen
besagen: Der Strumpf ist, nur noch aus Sparsam-
keit auszutragen, sei es am Vormittag zur Haus-
arbeit, zum Putzen, in der Waschküche, im Garten,
zu Gummischuhen, zu Ausflügen mit Sportschuhen
usw. Die Kreuzchen sollen gut sichtbar sein, wenn
die Strümpfe zusammengelegt in der Schublade lie-
gen. Auf diese Weise erwischt man auch gleich das
richtige Paar.

Beim gegenwärtig großen Salatsturm, bei dem
man fast nicht weiß, wie wehren, um nicht lauter
aufgestengelten zu haben, verwenden wir den Kopf-
salat als Gemüse. Hier drei Rezepte, die delikat
munden:

1, Die Salatblätter nach dem Waschen unzerteilt
auf einem Sieb überbrühen. Ein paar Blätter aufein-
anderlegen, eine dünne Speckscheibe, Fleisch- oder
Wurstresten, Brät usw. darauflegen, zusammenrollen
und in wenig Fett anbraten. Eventuell etwas Sauce
dazu machen.

2, Die überbrühten Salatblätter gut abtropfen
lassen, leicht mit Salz bestreuen, einige aufeinander-
legen, zusammenrollen, in der Bratpfanne während
dem Anbraten beidseitig mit Käse bestreuen, der
schmelzen und ebenfalls leicht anbraten soll.

3, Die wie oben zusammengerollten Blätter in
eine gefettete Auflaufform geben, Dünne Scheiben
Speck oder geriebenen Käse darübergeben, mit
etwas Fett, Butter oder Nidel beglücken und über-
backen. Hanka.

S3üdjerfdjau.
©inmadjen mit toenig Stufet? Sas eibgenöffifcfje ftriegd-

©mähtungd-SImt Ijat geftüßt auf bie neueften ©rfahtun-
gen tüdjtiger #audfrauen unb, ©rpertinnen ein furled
Sfterîblatt, Betitelt „Sßentg Sud"«? göR fonfetbieten Obft
unb Seeten bodj!" tjeraudgegeben. Sieben einet atlgemei-
nen Slnleitung in ben betriebenen ©inmadjmetljoben ent-
hält bad Statt einige Sparresepte. pauenbereine, fjaud-
haltungdleljretinnen unb #audhattungdfdjü(en finb aufge-
forbert tootben, ben Sertrieb ?u übernehmen. Sie geben
bad ©njeletemplar ?u 10 91p. ab. ©d ift in Senbungen
bon minbeftend 30 Stücf bei ber ©tucffadjen- unb State-
rial3entrale ber Sunbedîanslei, Sern 3, ju beziehen.

©ertrub Seemann: Sie Sedjd am Siefen, eine prien-
gefdjidjte. pt ftinber bon 8—12 galjten. Sertag pancfe,
Sern. p. 5.50.

©in muntered fjatbed ©ufjenb ^jnber reift ertoartungd-
bot! unb abenteuerluftig in bie Sergfetien. Hange, glücf-
lidje 2Bodjen fteljen ihnen bebor! ©d finb ©efdjtoifter,
Settern unb Säddjen, bie fcfjon in früheren fahren ge-

meinfam unter ber Öbhut eined freunbtidjen ©roßbaterd
ißre prien in ben Sergen berbradjten. ©ad Sudj „Sedjd
am Stoifljorn" hat und babon erjähtt. ©iedmat reifen mir
mit ber fröhlichen Schar bon Suben unb Stäbchen in bie

prien' in eine Sennhütte hoch am Siefen. SBieber er-
öffnet fidj bor ben erleönidhungtigen prienleutcfjen unb
auch bor bem Hefer bie pifcfje unb peiljeit ber Serg-
toelt. Sie Äinber leben mit ben einfadjen, arbeitfamen
Sennen jufammen, fie lernen Sftanje unb 2iet berffeljen
unb lieben, fie legen felber mit trjanb an, too cd #ilfd-
fräfte braucht, ©ine große 2rocPenheit bringt einmal bie

ganse Slptoirtfdjaft in eine fdjtoere Stotlage; ba helfen
fie alte, um bon toeither SSaffer jur 2ränfe ber ütete
tjerbeijutragen. ©ad ©emitter, bad bann auf bie ©ürre
folgt, ift ein getoaltiged Staturfdjaufpiet, bot bem fbtenfcfj
unb 21er ftdj Hein fühlen.

So getoinnt ber junge Hefer 2lnteit an ber Sergnatur
unb am sSlpterteben, bie ein cfjaraftetiftifcfjed unb ptädj-
tiged Stücf Sdjtoeiserljeimat barftellen.

Kreuzstfe/i in der /IrbezYssc/iu/e
pon Luise Bann in g e r, ist als Separafdrucft der „Schiaeiz. /Irbei/s/ehrerinnen-
Zeitung" erschienen und kann zum Preise oon Fr. —.85 bezogen inerden com Verlag
BLCHDRLCKERE/ MÜLLER, WERDER & CO. HG., ZÜRICH, Wo//bachs(ra/?e 19

Ususwirtsâaktliâe RatscàìâZe kür ckie Lok^veîzierkrau.

,,8trumpikniiîe". DslZ es in msncksm Dsuskslt
mekr zerrissene 8trümpke Ziüt sis gsn2s, sollte
ei^entiick nickt vorkommen. DslZ es sker ksi den
meisten mskr Zskiickte sis neue 8trümpke Zikì, ist
nur selkstverstsndlick. Des mit den Zskiicktsn
8trümpisn ist so eine 8scke. prstsns sollten sie
sorZksitiZ nncl kunstZersckt Zestopkt sein. Die einen
bedienen sick dabei lies Vsstonsticks, vss etvss
2eitrsnbeoder, aber dskür solicler ist als lies gs-
vökniicke Vieksln. Nsn 2iekt dabei c^uer über die
Zerrissene oder suck nur scksdkskte Ltelle von
reckts nsck links einen ,Querbalken" init (lein
8topkZsrn, über (lsn inen dann von links nsck reckts
Vsstonsticks reikt. Xsckts soZelsngt, msckt man
einen kleinen ^visckenstick und ?ielit abermals
einen Duerkaden nsck links, <len inen links nullen
sbenislls init einsra ^viscksnstick lzsksstiZt Die
kolZenden Vsstonsticks verden jeweils in (lis Klei-
nsn pöZIein der obern Xeike sinZeksnZt und über
den Duerksdsn Zssrbeitet. 80 Zekt es kort, bis die
Zsn2e 8telle überdeckt ist. Der plick sielit sekr
kübsck sus und ist susterst solid. Nsn kann dss
8topkZsrn doppelt bis visrksck neliinen, je nsck der
peinkeit des Sevsbss. àclr soll insn siolr dsrsn
Zsvöknen, dss Zsnsu ZIsicks Sarn 2U nebinen; es
sielit so unendliolr sckönsr sus und kostet js niclrt
inelir. Icli ksbs es inir snZsvöknt, 2U jedein neuen
paar 8trüinpke iin ZIsicken Noinent ein psssendes
Xnsuslcksn „8topki" 2U ksuken und bin so nie in
VerleZsnksit. Dss 8toplen init dein Vestonsticlr Zekt
kür sine Handarbeit; ist es doclr akkurat die glsiclie
8ticksrt, die unter dein Damen „Rickelisu" von
den Dokdsmsn und Prinzessinnen der Xönige und
Xsiser von snnods2umsl 2um Zeitvertreib geübt
rvurds. Dlso nur etvss pksntssie beim 8trümpks-
klicken und nisn vird gleick ?rin2sssinnensllüren
Kriegen, Dack dein plicksn ergeben sicli nun ver-
sckiedsns Xstegorisn von gepickten 8trümpken,
und es ist okt srgerlick, venn v/ir beim à^ieken
meistens den „lütten Herrn Nsier" srviscken. d. b.
just denjenigen 8trumpk, dessen plick vorvitsig sus

dem elegsntsn „Pumps" liersussobielt. V^ir nebmen
so 4—3 ?ssrs suseinsnder, bis vir den ricbtigsn
8trumpk 2UM riobtigen 8ckuk bersusbsbsn. Lieklickte
8trümpke, die nur sn der ?jsbenspit?e, sn der pull-
soble oder sm obern Xsnds geklickt sind, versebe
icb desbslb oben mit einem roten XreuTcksn 2um
Zleicken, dsll msn den plick nicbt siebt beim Irs-
gen von 8psngenscbubsn, 8sndsletten usv. ^vei
Xreu^cksn bedeuten: Vorsicbt, msn konnte den
plick js nseb der Drt des 8cbubes seken; es kom-
men slso nur gescblossens Ilslbscbube mit bocb-
gebender persenkspps in pstrsckt. Drei Xreu2cken
besagen: Der 8trumpk ist. nur nocb sus 8psrssm-
keit susRutrsgen, sei es sm Vormittsg ziur Daus-
srbsit, -min putzen, in der V/sscbkücbs, im Lsrten,
2U (lummisebubsn, Tu ^.usklügen mit 8portscbuben
usrv. Die XreuTcben sollen gut siebtbsr sein, venn
die 8trumpke ^ussmmsngelsgt in der 8ebublsds lie-
gen. àk diese Veiss erwiscbt msn sucb glsicb dss
ricbtige ?ssr.

Leim gegenrvsrtig grollen 8slstsiurm, bei dem
msn ksst nicbt vreill, vis vebren, um nicbt lsüter
sukgsstengelten 2U bsben, vervendsn vir den popk-
sslst sls tlemüss. Ilier drei Rezepte, die delibst
munden:

1. Die 8slstblstter nscb dem Vi^sscbsn unterteilt
suk einem 8ieb überbrübsn. Pin pssr Llsttsr sukein-
sndsrlsgen, eine dünne 8pecbscbeibe, PIsiscb- oder
V^urstresten, prst usv. dsrsuklegsn, tussinmenrollen
und in venig Pstt snbrstsn, pventuell etvss 8suce
dstu mscben.

2. Die übsrbrübten 8slstblstter gut sbtropksn
lsssen, leicbt mit 8slt bestreuen, einige sukeinsndsr-
legen, tussmmenrollen, in der Lrstpksnns vsbrend
dem snbrstsn bsidssitig mit Xsse bestreuen, der
scbmelten und ebsnkslls leicbt snbrsten soll.

2. Ois vie oben tussmmengsrolltsn platter in
eine gekettete àklsukkorm geben. Dünne 8cbsiben
8psclc oder geriebenen Xsse dsrübergeben, mit
etvss Pett, Puttsr oder blidel beglücken und über-
backen. Danks.

Bücherschau.
Einmachen mit wenig Zucker? Das eidgenössische Kriegs-

Ernährungs-Amt hat gestützt auf die neuesten Erfahrun-
gen tüchtiger Hausfrauen und, Expertinnen ein kurzes
Merkblatt, betitelt „Wenig Zucker? Wir konservieren Obst
und Beeren doch!" herausgegeben. Neben einer allgemei-
nen Anleitung in den verschiedenen Einmachmethoden ent-
hält das Blatt einige Sparrezepte. Frauenvereine, Haus-
Haltungslehrerinnen und Haushaltungsschulen sind aufge-
fordert worden, den Vertrieb zu übernehmen. Sie geben
das Einzelexemplar zu 10 Rp. ab. Es ist in Sendungen
von mindestens 30 Stück bei der Drucksachen- und Mate-
rialzentrale der Vundeskanzlei, Bern 3, zu beziehen.

Gertrud Heizmann: Die Sechs am Niesen. Eine Ferien-
geschichte. Für Kinder von 8—12 Iahren. Verlag Francke,
Bern. Fr. 5.50.

Ein munteres halbes Dutzend Kinder reist erwartungs-
voll und abenteuerlustig in die Vergferien. Lange, glück-
liche Wochen stehen ihnen bevor! Es sind Geschwister,
Vettern und Väschen, die schon in früheren Iahren ge-

meinsam unter der Obhut eines freundlichen Großvaters
ihre Ferien in den Bergen verbrachten. Das Buch „Sechs
am Stockhorn" hat uns davon erzählt. Diesmal reisen wir
mit der fröhlichen Schar von Buben und Mädchen in die

Ferien in eine Sennhütte hoch am Niesen. Wieder er-
öffnet sich vor den erlebnishungrigen Ferienleutchen und
auch vor dem Leser die Frische und Freiheit der Berg-
Welt. Die Kinder leben mit den einfachen, arbeitsamen
Sennen zusammen, sie lernen Pflanze und Tier verstehen
und lieben, sie legen selber mit Hand an, wo es Hilfs-
kräfte braucht. Eine große Trockenheit bringt einmal die

ganze Alpwirtschaft in eine schwere Notlage: da helfen
sie alle, um von weither Wasser zur Tränke der Tiere
herbeizutragen. Das Gewitter, das dann auf die Dürre
folgt, ist ein gewaltiges Naturschauspiel, vor dem Mensch
und Tier sich klein fühlen.

So gewinnt der junge Leser Anteil an der Bergnatur
und am Älplerleben, die ein charakteristisches und präch-
tiges Stück Schweizerheimat darstellen.

m cisp /kpbeàe/iu/s
von plllLö öân n in A sn, ist sis 5opsnstdnllok den „8o/iwà. âboi/siàsninnsn»
^eitunL" svsâsnen und ksnn sum pneiso von p>. —.SS be2o/?on wenden vom VenisF

övcDDKiicxppp/ Nàpi?, kVMDM S co. Dcz„ ài/bsot-sinsLe /s
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